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Pllllli IIIIIITIIIT
Kürzlich ist ein Journalist mit der

Bemerkung zu mir gekommen: «Ich habe
in kurzer Zeit ein Dutzend Freunde
verloren.» Er meinte damit Leute, die er
in seinen Artikeln entweder direkt oder
indirekt apostrophiert hatte. Ich muh
vorausschicken, dah es sich hier nicht
um den Typus jenes Journalisten handelt,

dem das Angreifen frivoles
Lebenselement ist und der sich erst dann
ruhig ins Beft legt, wenn er seine Opfer
zur Strecke gebracht hat. Nein, es ist
ein Journalist, dem das Loben leichter
fällt als der Angriff und der erst dann
angreift, wenn er sich vom Angriff einen
sittlichen Nutzen verspricht. Aber auch
mif seinen maßvollen Artikeln hat er
sich Feinde und latente Gegner
geschaffen. Was sollte ich ihm antworten?
Ich hatte kein Rezept und keinen Trost.
Wir kamen überein, einzusehen, dafj
der verantwortungsbewußte Journalist
eben auf einen jovialen Freundeskreis
zu verzichten hat. Sein einziger
zuverlässiger Freund sei seine Unabhängigkeit,

seine beste Freundin das Gewissen.
Es gibt keinen guten Journalisten, den
nicht irgend etwas wie Einsamkeit
umwitterte.

In diesem Frühjahr wird man an den
Ufern des Vierwaldstätfersees dem
Teil begegnen können, wie er die Armbrust

schultert, den Hut nicht grüfjt und
als ein Symbol des Wandervogeltums
durch die Urner Landschaft schreitet. Es
ist der Teil des neuen amerikanischen
Tellenfilms, in dem Eroll Flynn die
Hauptrolle spielen wird. Theorefisch
mühte man sagen: es ist keiner Nation
verwehrt, den Freiheitshelden einer
andern Nation zu verfilmen. Auch in der
Literatur gab es Fälle, da der Ausländer
aus dem Nationalhelden mehr gemacht
hat als die Einheimischen; am Fall
Friedrich Schiller kann man nicht vorbeisehen.

Nun handelt es sich aber nicht
um Literatur, sondern um Film, und da
scheint der Fall klarer zu liegen: man
ahnt ungefähr, wie ein Teil aussehen
wird, den Hollywood kreiert. Sicher so,
dah wir denen von Hollywood keinen
zweiten Schillerstein am Vierwaldstätter-
see setzen werden. Eroll Flynns Sfil ist
bekannt, und es ist der Stil einer Männ¬

lichkeit, die eine andere als die teilische
ist. Natürlich werden die armen Amerikaner

in uns Schweizern erbarmungslose

Kritiker finden. Wir, die wir den
Mythos Teil in unsern Adern tragen,
werden sehr empfindlich sein. Wir
Schweizer sind, ob wir es eingestehen
oder nicht, überhaupt gegen eine
Verfilmung Teils, denn wir können es
erahnen, welche Kluft klafft zwischen
einem schneidigen Amerikaner-Teil von
Cowboys Gnaden und dem Mythos
Teil, den der Schweizer in seiner innern
Vorstellung bewahrt. Auch der beste
Filmgestalter kann keinen Tellenfilm
schaffen, dem wir Schweizer Beifall
klatschen. Es ist überhaupt so eine
Sache, im Film mythische Figuren verbil-
dern zu wollen. Wo ein Teil in der
geistigen Luft eines Buches oder eines
Dramas den mythischen Glanz bewahren

kann, da wird er im Film zu wirklich

und zu optisch.
Aber wir dürfen freilich nicht

übersehen, dah die Amerikaner den Teil
nicht für uns Schweizer verfilmen,
sondern für die Welt, und da wird man
denn seine Wunder erleben können,
wie etwa die Japaner oder die
Grönländer die Kinotheater stürmen und den
hollywoodischen Teil, der mit gymnastischem

Geschick in den Schweizer Felsen
turnt, in ihr Herz schließen und sogar
finden, er sei ihnen durch den Film
näher gekommen als durch das Drama
Schillers.

Die (Schweizer Radio Zeitung) ist das
Organ der Schweizerischen Rundspruchgesellschaff

sowie verschiedener anderer
Radioorganisationen und Landesverbände.

Man weiß, daß sogenannte
(offizielle Organe) immer ein klein wenig
stur ausgerichtet auf ganz bestimmte
Interessen sind. Es isf nun erfreulich,
feststellen zu können, daß diese
Radiozeitung aber eine Ausnahme macht.
Man darf sogar angenehm überrascht
sein, wie selbständig und großzügig die
Redaktion diese Zeitung gestaltet. Was
beim ersten Bläftern auffällt: die grafische

Sorgfalt. Man ist erfreut, daß dem
lebendigen und nicht dem postkartenschönen

Bilde der Vorrang gegeben
wird. Die Tendenz richtet sich eher nach

<wahr>, als nach <schön>. Ferner: man
kultiviert auch die gute Zeichnung und
zieht Grafiker bei, die ihre eigne Handschrift

haben. Ich darf wohl gestehen,
daß ich mit besonderer Aufmerksamkeit
den Filmteil verfolge. Man ist sehr bald
davon überzeugt, daß es sich hier um
eine Sparte handelt, die Unabhängigkeit

zu ihrem Grundsatz gemacht hat.
Und das mag an diesem Platz gar nicht
so strapazenlos sein. In einer Zeitung,
die gleichsam vor einem riesenhaften
Auditorium erscheint, mag es nicht
immer leicht sein, die Maßstäbe einer
ernsten Kritik zu wahren. Und was dieser

Sparte den Reiz gibt: sie bespricht nicht
schematisch das, was just über die
Leinwände der Kinos läuft, sondern sie sucht
sich die Filme aus, und da ist denn eine
schöne Sicherheit des Geschmacks zu
beobachten. Wo schlechte Filme großen

Publikumserfolg haben, da weist

man mutig auf die Irrtümer dieses
Publikumsgeschmacks hin, und wo ein Film

von Niveau erscheint, legt man den

Finger auf die Vorzüge, wobei uns
angenehm das Fehlen jenes hektischen
superlativistischen Tones auffällt, der

gelegentlich von Filmkritikern
angeschlagen wird. Auch das bleibt noch

zu loben, daß man in dieser Zeitung
den Auswüchsen des Radios zu Leibe
rückt. Wir freuen uns immer, wenn wir
gerade in diesem (offiziellen Organ)
gelegentlich jene Kreise zurechtgewiesen

finden, die eine Diktatur des billigen
Allgemeingeschmacks fordern.

Tiefschlürfende Gedanken im Cafe

Man schlürft Kaffee und Schlagerfluten,
und beides haf so süßen Sinn.
Man gibt der Zeitung und den guten
Mitmenschen sich scharfäugig hin.

Man liest Gesichter als Romane
des Lebens, hier veröffentlicht.
Sie werben nach geheimem Plane.
Das Happy-end stimmt meistens nicht.

Du bist verliebt in jenes Fräulein
und erntest vielleicht bittern Hohn
und kannst doch fast so süß und freu sein

wie Radio und Grammophon
Kurt von Buchegg
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